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Wie fördert der Senat Bovenschulte das soziale und emotionale Wohlbefinden 
der Bremer Schülerinnen und Schüler? 
 
Anfrage der Abgeordneten Yvonne Averwerser, Frank Imhoff und Fraktion der 
CDU 
 
 
Wir fragen den Senat:  
 
1. Durch welche pädagogischen Maßnahmen und Schwerpunktsetzungen innerhalb 
und außerhalb des regulären Unterrichts tragen die Schulen in Bremen und Bremer-
haven nach Kenntnis des Senats aktuell dafür Sorge, dass hiesigen Schülern gezielt 
soziale und emotionale Schlüsselkompetenzen vermittelt werden? 
 
2. Inwiefern ist der diesbezügliche Bedarf an Bremer Schulen, angesichts von stetig 
steigenden psychischen Belastungen von jungen Menschen, verursacht durch welt-
weite Krisen, diffuse Bedrohungs- und Problemlagen sowie Fake-News, nach Ein-
schätzung des Senats nachweislich noch gestiegen? 
 
3. Welche Kenntnis hat der Senat in diesem Zusammenhang vom Schulprogramm 
„MindOut“, das unter Begleitung der Universität (TU) Dortmund zur Stärkung der so-
zialen und emotionalen Kompetenzen an Schulen in Nordrhein-Westfalen eingesetzt 
wird und inwiefern könnte dies auch an hiesigen Schulen zur Anwendung kommen? 
 

Zu Frage 1: 
Alle Schulen im Lande Bremen setzen innerhalb der landesgesetzlichen Rahmenbe-
dingungen ihre eigenen pädagogischen Schwerpunkte und leiten daraus schulinterne 
Maßnahmen ab. Unter anderem bildet die Entwurfsfassung des Orientierungsrah-
mens Schulqualität die prinzipielle Grundlage für die Arbeit an den Schulen. Im Zent-
rum steht das Lernen, Lehren und Leben. Darauf beziehen sich alle weiteren Ebe-
nen. 
Die Schulen in Bremen praktizieren eine Pädagogik der Vielfalt, in welcher alle Kin-
der und Jugendlichen unabhängig von ethnischer oder sozialer Herkunft, Geschlecht, 
Sprache, Religion, Hautfarbe, Leistungsstand usw. ihren Platz in der Lerngruppe ha-
ben, gleichwertig akzeptiert sind und im Sinne der Potenzialentwicklung gefördert 
werden. 
Somit sollen die Schüler:innen im Land Bremen sowohl innerhalb als auch außerhalb 
des Unterrichts eine lernförderliche Umgebung erleben, die von gegenseitigem Res-
pekt, Diskriminierungsfreiheit, Vertrauen und Zutrauen geprägt ist.  
Die Stärkung von sozialen und emotionalen Schlüsselkompetenzen der Schüler: in-
nen gehört grundsätzlich zum pädagogischen Auftrag der Lehrkräfte und des an 
Schule beschäftigten Personals und wird bei der täglichen Arbeit berücksichtigt. 
In Bremen und Bremerhaven gibt es schulintern eine Vielzahl von Angeboten, Maß-
nahmen und Beschäftigtengruppen, die dem gezielten sozialen und emotionalen 
Wohlergehen von Schüler:innen dienen bzw. die sich dieser Aufgabe annehmen. Zu 
nennen sind etwa der Klassenrat, Projektwochen zum Thema, vielseitige alternative 
Lernangebote, Mädchengruppen, Schulsozialarbeit, Sozialtraining, Vertrauenslehr-
kräfte, Lesepaten, Kooperationsprojekte und Schulbegleitungen. Hinzu kommen Prä-
ventionsangebote wie das Cybermobbing-Projekt sowie Fortbildungen für Lehrkräfte.  
Die Schulsozialarbeit wird von berufserfahrenen Fachkräften der Schulsozialarbeit 
koordiniert und fachlich unterstützt.  
Das Bildungs- und Erziehungsverständnis der Schulsozialarbeit geht zum einen von 
den jungen Menschen und ihren Bedürfnissen, Wünschen und Interessen aus und 



sieht zum anderen Schule als einen Teil ihrer Lebensrealität. In der ganzheitlichen 
Betrachtung des Bildungs- und Erziehungsverständnisses der Schulsozialarbeit ist 
Schule bedeutend bei der Förderung auf dem Weg zur Teilhabe an der Gesellschaft. 
Die Entfaltung persönlicher Potentiale, die Stärkung der Individualität und Identität 
als Teil der Gesellschaft ist ein ganzheitlicher Prozess mit kognitiven, emotionalen 
und handlungsorientierten Komponenten, der in unterschiedlichster Form alle Teile 
der Lebenswelt betrifft. Im Kontext Schule initiiert Schulsozialarbeit selbst und im 
Team Bildungsanlässe, eröffnet Bildungsräume, regt Bildungspartnerschaften an und 
bietet damit nicht-formale und informelle Bildungs-, Lern- und Erfahrungsgelegenhei-
ten.  
Die ReBUZ Bremen und Bremerhaven sind im Rahmen der Beratung mit lösungsori-
entierter Einzelfallarbeit und Entlastungsgesprächen aktiv. Bei den Beratungen kann 
dabei auf ein gutes Netzwerk mit vielen Kooperationspartner: innen zurückgegriffen 
werden. Darüber hinaus bieten die ReBUZ auch kollegiale Beratung und Mediation 
an. Bei schulischen Krisen sind die ReBUZ im Rahmen der Unterstützung und Nach-
sorge ein zentraler Akteur. 
In den schulersetzenden und intensivpädagogischen Lerngruppen und den Schul-
meiderprojekten in den neu aufgebauten Bildungsabteilungen der ReBUZ in Bremen 
nimmt die Vermittlung der sozialen und emotionalen Schlüsselkompetenzen eine 
zentrale Rolle ein, zumal ein Defizit dieser Kompetenzen bzw. ein Mangel an sozial-
emotionaler Zuwendung häufig zu einer Aufnahme in diese Lerngruppen führt. 
Das ReBUZ Bremerhaven ist federführend bei den schulersetzenden Maßnahmen in 
Bremerhaven und unterstützt bei Schulbegleitung. 
Ferner leisten Gesundheitsfachkräfte an Schulen (GeFaS) einen wichtigen Beitrag 
zum Wohlergehen. Auch die Zusammenarbeit mit den Regionalen Fachkräften für 
psychische Gesundheit (ReFaps) trägt dazu bei, gezielte Angebote in und außerhalb 
von Schulen zu ermöglichen. 
Schüler:innen stärken und Startchancen: 
Bereits im Rahmen des Landesprogramms Schüler:innen stärken, respektive Aufho-
len nach Corona (2021-2024) hat das Land Bremen für den Kompetenzbereich „sozi-
ale und emotionale Entwicklung“ eine Vielzahl von schulbezogenen Maßnahmen ge-
fördert (Angebote Lidice Haus; Kooperation Wilde Bühne; Respect; uvm), um die 
psychosozialen Folgen der Pandemie abzufedern. Besonders hervorzuheben sind 
drei zentrale geförderte Maßnahmen, von denen die Schulen nachhaltig profitieren: 

a) An einer Reihe von Schulen sind für die Kolleginnen und Kollegen Ersthelfer-
Kurse für psychische Gesundheit durchgeführt und zertifiziert worden 

b) Über die ReBUZ sind eine Vielzahl von Coolness-Trainer:innen für die Schu-
len ausgebildet worden, um mit Schülerinnen und Schülern Bewältigungsstra-
tegien im Umgang mit schwierigen Alltagssituationen zu erarbeiten 

c) Der bremische Landesverband „seniorpartner in school (sis)“ ist gegründet 
worden. Die Senatorin für Kinder und Bildung hat bislang 80 SiS-Ehrenamtli-
che (Jg. 1-6) ausgebildet, die im Tandem wöchentlich Schülerinnen und Schü-
ler bei einer gewaltfreien Konfliktlösung und bei der Entwicklung ihrer Persön-
lichkeit unterstützen. 

Alle Startchancenschulen haben ein SiS Team an ihrer Schule und können zudem 
ein Drittel ihres Chancenbudgets für Maßnahmen verausgaben, die Schülerinnen 
und Schüler psychosozial so stärken, dass erfolgreiches Lernen möglich ist. In die-
sem Zusammenhang beschäftigt sich die Stabsstelle Startchancen auch mit dem 
mehrdimensionalen Konstrukt des „schulischen Wohlbefindens“ (Well-Being) und 
geht der Frage nach, welche kohärenten Maßnahmen geeignet sind, das schulische 
Wohlbefinden der Schülerinnen und Schüler aktiv zu fördern, um sowohl deren Lern-
leistungen als auch ihre persönliche Entwicklung aktiv zu fördern. 

Zu Frage 2: 
Aktuelle Studien (z.B. Copsystudie 2023 und 2024; Bosch 2024; BiB 2024) verwei-
sen darauf, dass die psychischen Belastungen bei Schülerinnen und Schülern, die 
durch die Corona Pandemie signifikant angestiegen waren auch postpandemisch auf 
einem sehr hohen Niveau verbleiben. Dabei spielen globale und nationale Krisen 



eine bedeutende Rolle und die Darstellung belastender Inhalte durch ungefilterte 
Nachrichten verstärken die psychischen Beeinträchtigungen. Besonders betroffen 
sind laut dieser Studien dabei Kinder und Jugendliche aus Familien in sozioökono-
misch belasteten Lagen und sowie solche mit sonderpädagogischem Förderbedarf. 
Die Mitarbeitenden der Schulen, der ReBUZ und DiBS nehmen diese besorgniserre-
genden Studienergebnisse ebenso wie der Senat sehr ernst. 

Zu Frage 3: 
Das in Irland entwickelte und gut evaluierte Programm Mind-Out wird derzeit in NRW 
erprobt und soll dort insbesondere an den Startchancenschulen implementiert wer-
den. Ziel ist es, Schülerinnen und Schüler der weiterführenden Schulen innerhalb 
von 13 Terminen durch das Erlernen von konstruktiven Bewältigungsstrategien bes-
ser auf persönliche und gesellschaftliche Herausforderungen vorzubereiten und ihre 
mentale Gesundheit zu stärken. Umgesetzt wird es mit erheblichen Mitteln von West-
lotto. 
Die Stabsstelle Startchancen wird den wissenschaftlichen Bericht zur Erprobung ab-
warten und mögliche positive Ergebnisse zum Anlass nehmen, das Programm den 
SCP-Schulen vorzustellen. Für die Gruppe der korrespondierenden Schulen wäre 
dann zu prüfen, ob eine Förderung nach §20 SGB V durch die Krankenkassen er-
möglicht werden kann. 
Das Land Bremen arbeitet in beiden Kommunen mit Maßnahmen, die in Analogie zu 
den Zielen des Programms „Mind – Out“ stehen. Hervorzuheben sind hier die Prä-
ventions– und Kompetenzprogramme wie z.B. „Lions Quest“ die in Bremen und Bre-
merhaven sowohl in Grund – und Oberschulen umgesetzt werden bzw. wurden.  
Die deutschsprachige Adaption des Programms „MindOut“ soll ausweislich der Web-
seite der TU Dortmund „ab August 2023 mit einer neunten Klasse eines Oberhause-
ner Gymnasiums durchgeführt und evaluiert werden.“ Insofern ist eine Beurteilung 
der Wirksamkeit und damit verbunden für Aussagen über eine mögliche Umsetzung 
in Bremen noch zu früh. 
Das Landesinstitut engagiert sich jedoch seit langem für die auch in MindOut formu-
lierten Ziele und bietet vielfältige Fortbildungen an, die auf die Förderung der psychi-
schen (und somatischen) Gesundheit von Schüler:innen ausgerichtet sind. Entspre-
chend der Definition der WHO steht dabei nicht die Abwesenheit manifester Erkran-
kung, sondern vielmehr der Ansatz der Salutogenese (Antonovsky) im Fokus. 
Das Landesinstitut für Schule bietet hier vielfältige Fortbildungen an, in denen direkt 
oder indirekt psychische Belastungen junger Menschen thematisiert werden. Dabei 
werden häufig auch Verbindungen zu Krisen, tatsächlichen oder vermeintlichen Be-
drohungslagen und auch Fake News hergestellt. Die Teilnehmenden erhalten in den 
Fortbildungen wissenschaftsbasierten fachlichen Input, der ihren professionellen Um-
gang mit solchen Herausforderungen stärkt. Die Teilnehmenden haben – je nach An-
lage/Format des Angebots, auch die Möglichkeit ihr Handlungsrepertoire zu erweitern 
bzw. angemessene Handlungsoptionen zu erproben. 
Darüber hinaus gibt es in Bremen eine gute Vernetzung von weiteren Fachstellen, 
beispielsweise Servicebureau, Jungenbüro, Schattenriss u.a. sowie schulische Ko-
operationspartnerschaften, die beratend und unterstützend im Netzwerk mit den 
Schulen tätig sind. 


